
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 17=37 (1871)

Heft: 21

Artikel: Sechs Wochen unter den französischen Internirten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94514

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94514
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgeitttfttt
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Otpn bet ftfjtoeUetifdjett brutte.

9« Sditati). #Htt8r3titfd)rift XXXVII. Jifaiif.

©afeL xvn. organa. 1871. J¥r. 11.
Stfdjetnt tn »ótfeentlfdjen «Jcummetn. ©er ©tef« pet ©emeftet fft franlo burdj bte ©djwetj gr. 3. 50.

©fe Sepedungen werben btrelt an bfe „©cbtoetgSimferifcbe SBerlatjgfjucBSanMuntj ttl «Safel" abtefPtt, bet Settag wftb
tei ben auswärtigen Slbonnenten butdj »cadjnahme etbo&en. 3m Slu«lanbe nehmen ade Suchhanblungen SePedungen an.

Setantwottltdje Wcbaftfon: Oberft SStelanb unb Hauptmann »on ©Igger.

Sttljnlt: ©edj« ©Sodjcn unter ben franjöpfäjen 3nternirtcn. (gottfer^ung.) —©tubfen über Seifert unb feine Selagerung
'm Äriege 1870-71. — Ärc(«fdjrei6en be« efbg. ©iftitärbepartcmcnt«. — ©ibgcnoffenfdjaft : îruppcnaufpcdung 1870 unb 1871.
Sern: ©Saffenfommanbant. gujern: Slffentfrungêrcfultatc. @t. ©aden: ©Hnfetriebfliftung. Slargau: Äabettenforp«. SBaabt:
©crluftc »cn Slrtideriematcrial heim Seugfjau«hranb fn ©Jorge«. — ©crfdjlctene« : Dfpjiede milftärlfdjc ©adjtfdjtcn. Ätfcg«welfe
ter ©reupen im gefbjug 1870.

Stai)» Wòtytn unter ben franjöltfdjett 3n-
iermrlen.

(gortfefcung.)
Äaum oon Neuchatel jurücf, fleDte fich auch fchon

eine Slbtheilung ber erwarteten ©âfle ein; ÜRobilee

Waren tt, 46 an ber 3<*bl» aüt bem nahen ©Ifafj an=

flebórenb, bie auf eigene gauft, auf eigene Nechnung
ton junädjft ihrem ^efmatblanbe gelegenen 3nter=
ït'frungêort gewählt betten ; bei gröfjcre Sfeell baoon

«her auch nur auf fo lange, ale ein $af jtren ber ©renje
nicht aÜjuleicbt mit einem 8efucb auf ber geftung
Naftatt'enbigen fonnte; ben 4. gebruar mar ti, alt
tiefe erften Srümmer ber Dftarmee ftd) etnfteDten;

weit beffer faben fte ani, ali bit Jene Neftbenj
paffirenben ©efangenen, fojufagen alle waren noch gut
$ef leibet, jiemlid) fauber auêfebenb; aber burd) biefe

wenigen fchon erhielt ich einen fleinen SBegriff oon
bem ©elfte, ber unter ben Neften ber Sourbafi'fcben
Slrmee bmfeben würbe, ber ftd) Sluäbrucf bahnte in
einem tiefen üNlfjtrauen oon ©olbat gegen Unter=

»fftjier unb oon biefen leiber gegen allée im ©rabe
fiber ihnen ftebenb.

täglich nun trafen größere unb fleinere Slbtbei-

lungen Snternirter ein. Slm 7. gebruar jeigte une
ber Selegrapb bie beoorftebenbe Slnfunft oon circa

1000 ÜRann bti 42ten ÜRarfcbregimenta an ; wie ein

Sauffeuer oerbreitete fich bie Äunbe burch bie ©tabt;
um 4 Uhr SlbenbS fdjon erwartete man fte; boch oer=

geben« darrte bie ÜRenfchenmenge, oergebenô wartete
fo mancher 93ater, URutter, au« bem nahen ©lfa§,
bie Angehörige ju finben hofften, oon benen fte oieU

leidjt lange nicht« mehr gebort, bie fte oleHeidjt tobt

glaubten, aber bennoeb bie Hoffnung nicht aufgebenb,

ihre Äinber ju finben, ober wenigftenô Nachricht oon

ihnen ju erlangen, ©ewifjbelt über tljr ©chief fai ; tt wax
feine freubige ÜRenge, fte war im traurigen Slnlafj
jufammengefommen; galt tt boch, Ueberrefte einer

grofjen Slrmee aufjunetymen, bie ©diuj*. fuebenb, un*
fern SSoben betreten ; ftillfchwelgenb Nube, ©rbolung
unb ^erfteHung jerrütteter ©efunbbeit erfebnten.

(Snblidi Nachte 10 Uhr famen fte an, 930 ÜRann,
mübe ©eflalten, frierenb, hungrig, boch aud) weit
weniger heruntergefommen aie baS Sluêfeben Jener

©efangenen erwarten lit fi; aber alle faft ohne fini»
nähme uebr ober weniger franf; mit môglichfter
©cbnefllgfeft würben biefe ÜRenfdjen In ihre Sinimer
oertbeilt unb mit warmer ©uppe unb SSrob oerfeben.

(Sine ©tunbe fpäter unb alle biefe gremblinge
lagen in tiefem ©eblaf; eigentbümlich bleibt mir ber

@inbrucf, ben ich erhielt, ali ich gegen 1 Uhr noch

eine Nonbe bureb ßiuimer unb ©ange machte ; frembe

©efiebter, frembe ©eflalten in fremben Uniformen
lagen fie ba, nacb mancher SBocbe (Sampagne in
©ebnee unb ©it, bai erftemal wleber unter SDecfe

unb 2)aaj, wo faum einige Sage oorber Sruppen
aué ber Dftfdjweij untergebracht waren, in bie Sbäler
beò 3ura jur ©renjwache beorbert; jum ©ebufc

gerabe gegen biefe Slrmee waren fie biuauëgeettt,
beren Srümmer nun feit einigen ©tunben hier
weilten. <*

3eber Sag brachte nun neuen 3wj"9> bit wir mit
bem 27. gebruar auf 1434 Unteroffiziere uub ©ol=
baten mit 2 franjöfifdjen Slerjten angelangt waren;
jugleicb mit ber gröfjten Slnjabl 3nternirter auch bie

meiften Äranfen, 155, aufmeifenb; baoon 60 fchwer

Arante, 6 ä3latternfätle, unb 89 leldjtere gatte,
worunter ülele mit erfrorenen güften; 20 ber 3nter=
nirten erlagen wäbrenb ber Sauer ber 3nternfrung
ihren Äranfbeiten.

Slufjer bem 42ten ÜRarfcbreglment, bat feinem

ganjen SSeftanbe nad), wie ti bie ©renje pafftrt
hatte, hier internirt war, befanb fld) noch in jlem=
lieber ©tärfe ba« 49. ÜRarfcbregtment, fobann ein

Shell ber Mobiles du Haut-Khin; enblicb Neprä=

fentanten anberer 3nfanterie=Negimenter, ber Slr=
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Sechs Wachen unter den französischen In-
ternirten.

(Fortsetzung.)
Kaum von Nenchatel zurück, stellte sich auch schon

«ine Abtheilung der erwarteten Gaste cinz Mobiles
waren cs, 46 an dcr Zahl, alle dem nahen Elsaß
angehörend, di« auf eigene Faust, auf eigene Rechnung
den zunächst ihrem Heimathlande gelegenen Jnter-
it'irungsort gewählt hatten z der größere Theil davon
ober auch nur auf so lange, als ein Passtren der Grenze

nicht allzuleicht mit einem Besuch auf der Fcstung
Rastatt« endigen konnte; den 4. Februar war es, als
diese ersten Trümmer der Ostarmee sich einstellten;
wett besser sahen sie aus, als die jene Residenz

passirenden Gefangenen, sozusagen alle waren noch gut

gekleidet, ziemlich sauber aussehend; aber durch diese

wenigen schon erhielt ich einen kleinen Bcgriff von
t>em Geiste, der unter den Resten der Bourbaki'schen
Armee herrschen würde, der sich Ausdruck bahnte in
einem tiefen Mißtrauen von Soldat gegen Unter-
Offizier und von diefen leider gegen alles im Grade
über ihnen stehend.

Täglich nun trafen größere und kleinere Abtheilungen

Jnternirter ein. Am 7. Februar zeigte uns
der Telegraph die bevorstehende Ankunft von circa

1060 Mann des 42ten Marschregtments an; wie ein

Lauffeuer verbreitete sich die Kunde durch die Stadt;
um 4 Uhr Abends schon erwartete man siez doch

vergebens harrte die Menschenmenge, vergebens wartete
so mancher Vater, Mutter, aus dem nahen Elsaß,
die Angehörige zu finden hofften, von denen sie

vielleicht lange nichts mehr gehört, die sie vielleicht todt

glaubten, aber dennoch die Hoffnung nicht aufgebend,

ihre Kinder zu finden, oder wenigstens Nachricht von

ihnen zu erlangen, Gewißheit über ihr Schicksal z es war
keine freudige Menge, sie war im traurigen Anlaß
zusammengekommen; galt es doch Ueberreste einer

großen Armee aufzunehmen, die Schutz suchend,
unsern Boden betreten; stillschweigend Ruhe, Erholung
und Herstellung zerrütteter Gesundheit ersehnten.

Endlich Nachts 10 Uhr kamen sie an, 930 Mann,
müde Gestalten, frierend, hungrig, doch auch weit

wenige^ heruntergekommen als das Aussehen jener
Gefangenen erwarten ließ; aber alle fast ohne
Ausnahme u ehr oder weniger krank; mit möglichster
Schnelligkeit wurden diese Menschen in ihre Zimmer
vertheilt und mit warmer Suppe und Brod versehen.

Eine Stunde später und alle diese Fremdlinge
lagen in tiefem Schlaf; eigenthümlich bleibt mir der

Eindruck, den ich erhielt, als ich gegen 1 Uhr noch

eine Ronde durch Zimmer und Gänge machte z fremde

Gesichter, fremde Gestalten in fremden Uniformen
lagen sie da, nach mancher Woche Campagne tn
Schnee und Eis, das erstemal wieder unter Decke

und Dach, wo kaum einige Tage vorher Truppen
aus der Ostschweiz untergebracht waren, in die Thäler
des Jura zur Grenzwache beordert; zum Schutz

gerade gegen diese Armee waren fie hinausgeeilt,
deren Trümmer nun seit einigen Stunden hier
weilten. "

Jeder Tag brachte nun neuen Zuzug, bis wir mit
dem 27. Februar auf 1434 Unteroffiziere und
Soldatcn mit 2 französtschcn Aerzten angelangt waren;
zugleich mit der größten Anzahl Jnternirter auch die

meisten Kranken, 155, aufweisend; davon 60 schwer

Kranke, 6 Blatternfälle, und 89 leichtere Fälle,
worunter viele mit erfrorenen Füßenz 20 der Internirten

erlagen während der Dauer der Jnternirung
ihren Krankheiten.

Außer dem 42ten Marschregiment, das seinem

ganzen Bestände nach, wie es die Grenze passirt

hatte, hier tnternirt war, befand sich noch in ziemlicher

Stärke daö 49. Marschregiment, sodann ein

Theil der Nodiles ciu Laut-RKinz endlich

Repräsentanten anderer Infanterie-Regimenter, der Ar-
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ttllerie, Äürafftere, Dragoner, Sbaffcurâ à cheval,
Srain, Sbaffeuie à pied, 3l"u,<n/ Sut ce?, URebilcê

unb ftranftluuré; ein fpejiclleé Äontlnaent biltcten
ber ©efangenfebaft auê ÜDeutjcblanb Sntflofeene; fer*
nere cine Slnjabl telfäfjer tc *c, ale bienfiuntauglicb
(Sabme, Slinbe, Uebelbôrige) oon Sijoii jurücfgcfcbicft,
bie aber bte ©reuje nicht pafftren fonnten, weil jen=

feite, felbft für blcfe Änippel bie (Sinlabung jum
SMticb einer betttfeben geftung bereit lag; wir hatten

fomit eine jiemlid) »oUftatibigc ÜRufterfarte von all

tem, xoai mit ben Steilen ber i;ourbafi'fcben Slrmce

tn bie ©ebroeij faut, Ja inetjv noch ; ale oorübcr=

gebenbe ©afte hatten wir 2 beutfdje 2)etafcbemcnte

3nternirter, bie jur Sluëwecbèluitg aué Slppenjell
hier burd) famen.

3ur Slufnabme ber une beftimmten 3nternirtcn
War bie geräumige Äafernc eingerichtet; 1500 Sager*
ftellen btreit gebalten; bie breiten ©äuge mit eifernen

33tttftetlen belegt, Je mit ©trobfaef, ÜRatraCe unb

jwei wollenett SDecfen oerfehen; oie 3'romer cutfeiel*

ten auf ber einen ©cite eiferne SJcttfictlen nebft Qu-
tehörbe, auf btr anbern ©eite waren ÜRatrafjcn mit
SDtden auf ben ©oben auegebreitet, biefe ben Sag
über jufammengtlegt, um mehr freien Naum ju ge*
winnen.

25ie Stagen bee $auptgcbäube«J, fowie jwei bei

glügclö enthielten bie oben befebriebenen Naumltch*
fiiten, eingerichtet jur Slufnabme ter gefunben ÜRann*

fdjaft; eine (Stage beê glügele war öoHfiänbtg für
Äraufenjimmer, für leichtere galle, referoirt; eine

geräumige Salitine ftanb ben 3nternirten jurS3e=
nüfcung frei; ein grof}« £of bot genügenb Naum

jur (Stbolung.
SDurcb reicblidse 23eifteucr an SBeif-jeug, Schub*

werf unb ©clb, tljeitè oon ^ßrioaten, tbeilâ oom
Snternationalen ^ülfeforntte für Ätiegägefangene
oerabfolgt, war nni frtfebe Seibwäfcbe unb ©dub*
werf aiiéreicbenb in bie $anb gegeben; bie bier
wobnenben granjofen unb einige ^ßrioaten oetforgten
une genügenb mit SSein, um Jeten Sag 1 Schoppen

per ÜRann auêtbellen ju fönnen; eê mag biefj manchen

etwas lururtôâ etfcbelnen, unbeftrcitfcar aber bat biefe
3Beittration bebeutenb jur fchneUen Srbolung ber

3nternirten im allgemeinen beigetragen, unb unbe*

bingt auf ben ©efunbfeeltejuftanb febr oorttjeilbaft
eingewlrft, befonbere bei Seilten, bit an SBetn gc=

wohnt ftnb, wie biefj fpejiefl bei ben granjofen ber

gall.
£>ie aSetpflegung war berjenigen unferer Sruppen

entfprecbenb, »/» Sßfunb gleifch unb 1% ^BfunbSkob
per Sag; ÜRorgene 10 Utjr ©uppe mit gleifch, ber

abwecbfMungêwetfeSeigwaaren, ©rbfen, Kartoffeln unb
moglicbft oiel grüne ©emüfe beigefügt würben, Slbenbê

5 Ubr ©uppe mit Kartoffeln *c. k.
3)ie SJeaufficbtlgung unb Seitung ber 3"ternirten

ftanb unter bem S3efebl bei -fj>n. SnfptftorS, bem ein

Slbjutant beigegeben war; ein ®ubalt«rn=Dfftjlcr
ber 3nfanterie war mit ben Obliegenheiten bei innern
5);enfte«j betraut, ein eibgenofftfeher ÄommiffariatS*
offijier leitete bie Sßerpflegung jc. îc. ber 3nternirten ;
bte SBach mannfehaft beftanb täglich ani ca. 45 ÜRann

unter Äommanbo etneo DfftjierS, unb würbe alle

— Siile ©ignale für bie 3,ltfmittfu
würben oon bem waebttfeuenben Station ober Sam*
bour gegeben, fomit a\i franjöftfcbe ©ignale oetftänb=
lieh für alle. — 3ur SPflege ter in ber Äaferne
untergebrachten ÜRannfcbaft Ratten wir jwei fran«
jöfifebe ÜRilitärärjte, bem 42ten »JRaifcbregitnent an*
gebörettb, In Jeber &iujtd)t liebenewürbtge, ihrem
Slmte mitgleifi unb îreue obliegenbe Dffi'iere; bat
eigene errichtete ÜRilitärfpital ftanb unter ber Seitung
eineé t>iefiç3en Slrjteë, fämmtlicbe Arante ber 3n=
ternivten unter.ber Slufftcbt eineé Oberarjteê1.

(gortfefjung folgt.)

Stubten über Uelfott unii feine tfelafletung'
im Urifße 1870-71.

A.Sage, ftrategtfcber unb taftlfdjer äßertl)
bcê $lafcc<?.

3n bem ftaif bewaltcten |>ügel(anb jwifeben ben

oberen SSogefen unb bem 3ura liegt, 12 ©tunben
oom Nbtin entfernt, an bem wafferarmen, oon flachen

Ufern begleiteten ©ebirgébache la ©aooureufe baô

fleine oetfcbanjte Sager oon SJelfort. 35er 5ßlatj

fperrt bat 2)oubc3th.al gegen ben Nbein bin ab, unb
fann feine 9Birfunge=@pbäre — Je nach ben mobilen

Äräftett, bie ftcb auf tbn fluten — bie auf bie 2

bit 3 Sagcémâvfcbe entfernten Oucllengegenben ber

ÜRofel, ÜRaae, ÜRarne, Slubë, ©etite unb gegen Neu=

dreifach/ ober bie ju ben 4 bit 5 ÜRätfeben ent*

fernten feften Sßläcen oon ©tblettftabt unb ©tra§*
bürg auäbetjnen. Obwohl feiner Sage nach für eine

birefte SBertbeibigung bei N6einec3 ju weit entfernt,
wirb fein ÏBertb (.ali ©trajjenfnotenpunft ber oon

33afe(, ©trafjburg unb Sern nach Sangreë, Zxoqti
unb Stjon fübrenben Shauffeett) burch bie ^Bereinigung

..--
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ttllkrik, Kürassiere, Dragoner, Chasseurs à ckoval,
Train, Chasseurs ìr pieci, Zuaven, Tur ces, Mobiles
und Franktireurs; cin spezielles Konitnqent bildeten

der Gefangenschaft aus Deutschland Entflohene;
ferners eine Anzahl Elsäßer :c. :c., als dienstuntauglich
(Lahme, Blinde, Uebelhörige) von Lyon zurückgeschickt,

die aber die Grenze nickt passircn konnten, weil
jenseits, selbst für diese Krüppel die Einladnng znm
Besuch einer deutschen Festung bereit lag; wir halten
somit eine ziemlich vollständige Mustcrkarte von all
dem, was mit den Resten der Bourbaki'schcn Armcc
in die Schweiz kam, ja mehr noch; als vorübergehende

Gäste hatten wir 2 deutsche Detaschemcnte

Jnternirter, die zur Auswechslung aus Appenzell
hier durch kamen.

Zur Aufnahme der uns bestimmten Internirten
war die geräumige Kaserne eingerichtet; 1500 Lager-
stellcn bereit gehalten; die breiten Gänge mit eisernen

Bettstellen bclegt, je mit Strohsack, Matratze und

zwei wollene» Decken versehc»; die Zimmer enthielten

auf der einen Seite eiserne Bettstellen nebst Zu-
rehörde, auf dcr andern Seite waren Matratzen mit
Decken auf dcn Boden ausgebreitet, diese den Tag
über zusammengelegt, um mchr freien Raum zu
gewinnen.

Die Etagen des Hauptgebäudes, sowie zwei des

Flügels enthielten die oben bcschriebcncn Räumlichkeiten,

eingerichtet zur Aufnahme der gesunden Mannschaft;

eine Etage des Flügels war vollständig für
Krankenzimmer, für leichtere Fallc, rcscrvirt; eine

geräumige Cantine stand den Internirten zur
Benützung frei; ein großer Hof bot genügend Raum

zur Erholung.
Durch reichliche Beisteuer an Weißzeug, Schuhwerk

und Geld, theils von Privaten, theils vom
Internationalen Hülfskomite für Kriegsgefangene
verabfolgt, war uns frische Leibwäsche und Schuhwerk

ausreichend in die Hand gegeben; die hier
wohnenden Franzosen nnd einige Privaten versorgten
uns genügend mit Wein, um jeden Tag 1 Schoppen

per Mann austheilen zu können; es mag dieß manchen

etwas luxuriös erscheinen, unbestreitbar aber hat dicse

Weinration bedeutend zur schnelle» Erholung der

Internirten im allgemeinen beigetragen, und unbedingt

auf den Gesundheitszustand sehr vortheilhaft
eingewirkt, besonders bet Leuten, die an Wein
gewöhnt sind, wie dieß speziell bei den Franzosen der

Fall.
Die Verpflegung war derjenigen unserer Truppen

entsprechend, V« Pfund Fleisch und IV2 Pfund Brod
per Tag; Morgens 10 Uhr Suppe mit Fleisch, der

abwechslungsmeise Teigwaaren, Erbsen, Kartoffeln und
möglichst viel grüne Gemüse beigefügt wurde», Abends
5 Uhr Suppe mit Kartoffeln zc. :c.

Die Beaufsichtigung und Leitung dcr Jnternirten
stand unter dem Befehl des Hrn. Inspektors, dem ein

Adjutant beigegeben war; cin Subaltcrn-Offizicr
der Infanterie war mit den Obliegenheiten des innern
Dienstes betraut, ein eidgenössischer Kommissariatsoffizier

leitete die Verpflegung ic. zc. der Jnternirten;
die Wachmannschaft bestand täglich aus ca. 45 Mann
unter Kommando eineö Offiziers, und wurde alle

— Alle Signale für die Internirten
wurden von dem wachtihuendcn Clairon oder Tambour

gegeben, fomit als französische Signale verständlich

für alle. — Zur Pflege der in der Kaserne

untergebrachten Mannschaft hatten wir zwei
französische Militärärzte, dcm l2ten Marschrcgiment
angehörend, tn jeder Hinsicht liebenswürdige, ihrcm
Amte mit Fleiß und Treue obliegende Offiziere; das
eigenS errichtete MUtiärspital stand unter der Leitung
eines hiesigen Arztes, sämmtliche Kranke der

Internirten unter, der Aufsicht eines Oberarztes.
(Fortsetzung folgt.)

Studien über Seisort und seine «Zelagerung
im Kriege 1870-71.

Lage, strategischer und taktischer Werth
des Platzes.

Jn dcm stark bewaldeten Hügelland zwischen den

oberen Vogesen und dem Iura liegt, 12 Stunden
vom Rhein entfernt, an dcm wasserarmen, von flachen

Ufern begleiteten Gebirgsbache la Savoureuse daS

kleine verschanzte Lager von Belfort. Der Platz
sperrt das Dvubsihal gegen den Rhein hin ab, und
kann seine Wirkungs-Sphäre — je nach dcn mobilen

Kräften, die sich auf thn stützen — bis auf die 2

bis 3 Tagesmärsche entfernten Quellengcgenden der

Mosel, Maas, Marne, Aubs, Seine und gcgcn Neu-
Breisach, oder bis zu den 4 bis 5 Märschen
entfernten festen Plätzen von Schlcttstadt und Straßburg

ausdehnen. Obwohl seiner Lage nach für eine

direkte Vertheidigung des Rheines zu weit entfernt,
wird sein Werth (als Straßenknotenpunkt der von

Basel, Straßvurg und Bern nach Langres, Trohes
und Lyon führenden Chausseen) durch die Vereinigung
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